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Eormtagsgedanken .
Die Schönheit der Welt .

Es ist gar nicht nötig , weit zu wandern und in Zweifels¬
wahl zu suchen, wo es etwa am schönsten ist. Nur die
Augen nicht vergessen , nur diese Eingangstore zur Seele
weit östuen, dann zieht die Schönheit gern ein, denn sie
ttt überall zu Hanse und sucht nach Seelen , die sie

HansThoma .

Wochenrundschau.
Tie süddeutschen Ernähruttgsminist 'er Hab . u

in einer Zusammenkunft in Würzburg sich über den Ab¬
bau der Zwangswirtschaft beraten und sind zu
dem Schluß gekommen, daßchie Zwangswirtschaft mit Aus¬
nahme von Getreide und Milch samt den Kriegsgesellschaf¬
teil alsbald zu verschwinden habe. Den Widerstand der
Reichsregierung werde man zu brechen wissen und sich
nötigenfalls auf die eigenen Füße stellen . Das klang
wie eine Kampfansage . ^

Der Neichsernährungsminister
ch.hr aber gleich dazwischen . Die süddeutschen Herren
Kollegen wurden ungesäumt zu einer Besprechung nach
Berlin eingeladen und da wurde viel Wasser in den
Würzburger Wein gegossen und — es herrschte unter den
Kollegen vom Fach- als sie auseinandergingen , „ volle
Uebereinstimmung," wie der halbamtliche Bericht über
die Mmistersitzung kurz und doch vielsagend meldete. In
Würzburg ist jedenfalls , mag vom süddeutschen Stand¬
punkt aus die Sache noch so berechtigt sein, die un¬
vermeidliche Form nicht eingehalten worden . Daß der
erweiterte Abbau der Zwangswirtschaft für gewisse Reichs¬
teile z . B . für Fleisch wohl möglich wäre , zeigt der
steigende Erfolg der freien Viehmärkte am Schlachtvieh¬
hof in Stuttgart , wo der Auftrieb beim letzten Markt
so groß war , däß 23 Stück Großvieh im Rest blieben und
nach Norddeutschland abgegeben werden konnten.

'Es wird
zwar schon wieder überstarken Preiswucher im Vieh- ^
Handel berichtet, aber das ist eine Erscheinung, die immer
und bei jedem Gegenstand beim Uebergang von der
Zwangsbewirtschaftung in den freien Verkehr zu beobachten
sein wird . Wenn die Behörden ein scharfes Auge darauf
haben, so wird mich diesen Auswüchsen bald abgeholfen;
die Bestimmungen gegen die übermäßige Preisforderung
geben eine genügende Handhabe dazu . Der Rückzug der
süddeutschen Minister wäre nun aber nicht nötig ge¬
wesen, wenn nicht, wie es heißt , der Vertreter von Hes¬
sen die Stimmung in Würzburg über Gebühr angefeuert
hätte . Zwischen Hessen und der Reichsregierung bzw.
Preußen besteht nämlich zurzeit eine starke Verstimmung ,
weil Hessen sich auf Kosten der preußischen Provinz
Hessen - Nassau zu einem Großhessen auswachsen
möchte, was natürlich in Preußen und bei der Reichs¬
regierung auf entschiedenen Widerstand stößt . Aber die
übrigen süddeutschen Staaten haben keinen Grund , sich
in die Sache einzumischen, soviel schon von Darmstadt
aus angebohrt wurde. Und die hessische Stimmung oder
Verstimmung darf sich

' nicht auf andere süddeutsche Staa¬
ten übertragen . Das könnten wir jetzt weniger brauchen
denn je.

Der Reichstag hat neben anderen Vorlagen drei
sehr wichtige Gesetze erledigt . Das erste ist die förmliche
Abschaffung der allgemeinen Dienstpflicht
d - h . des Volksheers gemäß dem Friedensvertrag von
Versailles, der Deutschland zur Ausrechterhaltuug der
Ordnung im Reich nur ein Freiwilligenheer be¬
läßt , das bekanntlich nach dem Vertrag von Spa am
1 - Oktober ds . Js . auf 100000 Mann herabgesetzt sein
muß . Der Abg . H a a s -Karlsruhe meinte , man sollte
m Deutschland den Tag mit Trauer begehen.
, Das zweite wichtige Gesetz betraf die Gewährung von
Straffreiheit für begangene Straftaten gegen das
Reich und für Straftaten , die bei der Abwehr der hoch¬
verräterischen Unternehmungen verübt wurden . Ausge-

' uommen sind Verbrechen wider das Leben, Raub , Brand¬
stiftung usw. , ebenso haben die Anstifter und Führer
keine „Amnestie" zu erwarten .

Das dritte Gesetz endlich führt das erste Protokoll
von Spa durch, die Entwaffnung der Zivilbe¬
völkerung . Der Widerstand gegen dieses Gesetz war
vn Reichstag besonders hartnäckig, allerdings aus un¬
gleichartigen Gründen . Immerhin , es ist uns vom Feind
chifgezwungen und wirkt schon deshalb wie ein Pfahl
mi, Fleisch . t

Der kurze Aufruhr in Zittau und Löbau in Sach¬
sen, wo wieder einmal unter den üblichen Gewalttätig¬
keiten eine Räterepublik ausgerufen wurde, hat aufs neue
gezeigt, daß in der Zivilbevölkerung noch Waffen in
größer Zahl sich befinden, mit denen gefährlicher Miß¬
brauch getrieben werden kann, wenn aus irgend einem
Grund der Menge sich eine Erregung bemächtigt. Und
wie leicht und rasch kommen solche Erregungen zustande
in unserer Zeit , wo die Nerven allgemein nicht meh--
in Ordnung sind ! Wie leicht wird es da, sonst ruhige
und besonnene Leute zu Ausschreitungen aufzreizen ! Das
hat man bei den stürmischen Auftritten gesehen , die sich
wegen des Lohnabzugs zur Steuer in einer Reihe
^roßer chemischer Jndustriewerke wie Leuna , Höchst, Le¬
verkusen, Schweinfurt , Frankfurt u . a . ereigneten . Jeder
ruhig denkende Mensch müßte sich sagen, daß es ebenso
verkehrt ist, zum Widerstand gegen ein Reichsgesetz Fa¬
briken zu demolieren und die Direktoren , denen der Steuer¬
abzug jedenfalls noch widerwärtiger ist als den Arbeitern ,

mißhandeln , wie wenn man um der Teuerung willen
die Waren und Lebensmittel asif die Straße wirst und
laput macht. Aber das ist eben unsere Zeitkrankheit, die
nervöse Ueberreiztheit, die das Blut nur gar zu leicht
.ns Kochen bringt und die sich nur bessern läßt , wenn
wi: in getreuer Arbeit zu vergessen suchen , was nicht
z- ändern ist ; und die Rückkehr zu intensiver Arbeit
uid '

nmum ist abnängig von befriedigenden Ernährung
Verhältnissen. Die Ernte , und wie wir vielleicht hoffen
oürfen, eine gute Ernte steht vor der Tür ; kommt
sie auch gut in die Scheunen , dann werden die größten
Entbehrungen ja Wohl überstanden fein und wir be¬
kommen wieder Brot , richtiges Brot , nicht das kaum ge¬
nießbare , für die Ernährung fast wertlose Gemisch , das
man setzt noch für 2,50 Mk . das Pfund kaufen muß .

An schweren Sorgen werden wir freilich noch lange
zu tragen haben , nach innen und außen . Daran ge¬
mahnt uns u . a . die Denkschrift , die der Reichs¬
finanzminister Dr . Wirth dieser Tage dem Reichstag
hat zugehen lassen. Darnach wird der Reichshaushalt
im Jahr 1920 mit einem Fehlbetrag von etwa 40 Mil¬
liarden ab schließen, wovon die Hälfte auf Eisenbahn und
Post kommt. > Die Schuldenlast wird Ende dieses Jahres
eine Höhe von 239 Milliarden erreicht haben, während
1913 der Gesamtbedarf des Reichs nur etwa der zehnte
Teil des Fehlbettags von 1920 war . Man wird es
verstehen, wenn der

'
Reichsfinanzminister dringende Mah¬

nungen an das deutsche Volk richtete, dem Ernst der Lage
die volle Aufmerksamkeit zuzuwenden und Leben und
Treiben darnach! einzurichten.

Dazu kommt nun , daß der russisch - polnische
Krieg Europa und vor allem Deutschland vor Fragen
von ungeheurer Bedeutung und Tragweite gestellt hat .
Polen ist zu Boden geworfen ; es hat seinen leichtsinnigen
Einfall in Rußland , den es auf Anstiften und im Ver¬
trauen auf die , zugesagte Hilfe des Verbands unter¬
nommen hatte, ! vielleicht mit dem bleibenden Verlust
der noch nicht 2 Jahre alten neuen Selbstständigkeit
— soweit man von einer solchen in dem „ Freundschafts¬
verhältnis " zum Verband reden kann — zu büßen-
Um die Drohungen des Verbands , wofern die Russen
die eigentlichen polnischen .Grenzen zu überschreiten wag¬
ten, haben sich die Moskowiter natürlich nichts geküm¬
mert . Sie wissen ganz gut , daß der Verband nur den
Gegner besiegt, der sich von ihm einschüchtern läßt . . In
dieser Hinsicht ist bei den Russen nichts zu machen . Im
Gegenteil , sie haben den geschmeidigen Lloyd George
und den wutschnaubenden Mille rand ordentlich am
Narrenseil herumgeführt , so daß Lloyd George schließ¬
lich selber nicht mehr wußte , was er sagen oder wie er
sich stellen sollte. Bald meinte er so , bald wieder an¬
ders ; heute drohte ' er den Bolschewisten fürchterlich, am
anderen Tag wollte er wieder mit ihnen verhandeln -^

Das
brachte aber den .Kollegen Millerand , der bloß Haß und
Rache kennt und dazu die . Sorge um die 24 an Ruß¬
land geborgten Milliarden , schier aus dem Häuschen.
Millerand möchte nur dreinschlagen — oder richtiger
drcinschlagen / lassen, , nämlich andere Völker, die
- ch der ' Verband durch seine „Wohltaten "

, ecoslichtet zu haben ; glaubt . Ja , daran hat die
Kriegspartei im Verband sogar gedacht , Deutschland
die

'
Niederwerfung ' des Bolschewismus zu übertragen .

Ter edle Lord Curchill , der zur Zeit britischer Kriegs -

winister ist und/im . Nebenamt die Netze des Völker¬
bunds häkelt, . schrieb ssii . einem Zeitungsartikel , die euro-

päische Frage des Bolschewismus wäre für Deutschland
eine prächtige Gelegenheit, sich seiner , bergeshohen Sün¬
denlast zu . entledigen und indem es sich freiwillig zum
„Grenzwächter der westlichen Zivilisation " mache , die

Verzeihung des Verbands und die Ausnahme in den
heiligen britischen Völkerbund oder wenigstens die Aus -
sickchdazu zu erlangen . Allzu große Gutmütigkeit macht
dumm, das sieht man an den Deutschen ; . aber Hoch¬
mut macht noch dünrmer . Jedenfalls sind wir Deutschen
nicht so dumm, daß wir glaubten , wir müßten unser
Seelenheil von Herrn Churchill erkaufen. Ob die Ru¬
mänen , die Tschecho-Slovaken — die Serben haben be¬
reits abgesagt — ja , man höre und staune, die Ungarn
und Bulgaren Gelüste tragen , wie ihnen zugemutet wird ,
die Nachtwächter für die gefährdeten westlichen Geld¬
kassen zu sein , wissen wir nicht ; aber das wissen wir ,
daß uns die ganze „westliche Zivilisation " gestohlen
werden kann und daß wir keinen Finger für dieses .
Afterbild der Menschheitsentwicklung rühren werden . X

Wenn es nötig werden sollte, daß wir dem russischen
Ansturm im Osten entgegentreten , so würden wir es tun
für deutsche Kultur . Ob es dazu kommt, weißv
heute noch niemand , aber keinesfalls wird Deutschland
sich von anderen in einen Waffenstreit mit den Nüssen '

hineinhetzen oder hineinlocken lassen . Auch Lloyd
George scheint das eingeseheu zu haben . Darum sagte
er im Unterhaus : es ist nicht beabsichtigt, Deutschland
zur Teilnahme an der Abschließung Rußlands „ein - ,
zuladen"

. Mit ehrlichen Waffen wollen die Engländer
den Russen überhaupt nicht mehr zu Leibe — die Er - :-

fahrungen sind zu bitter . Aber die- militärischen Sach-- -

verständigen Großbritanniens wollen es wieder mit der
bewährten Hungerblockade , dem Glanzpunkt der

„westlichen Zivilisation " , probieren und mit Hilfe der
Ketten des Völkerbunds glauben sie dann wenigstens einen
Stacheldraht mn Riußland legen zu können , das zu
betreten zu gewagt ist. Deutschland kann und darf aber auch
die ihm etwa zugedachte Beteiligung au der Stacheldraht -

bildung nicht annehmen . Die ganze Zukunft Deutschlands,
das von dem Haß und Neid der westlichen Zivilisa -
tionsträger verfolgt ist, beruht darauf , daß es wieder
in wirtschaftliche Beziehungen zum großen Osten , zu
Rußland kommt, ebenso wie das Lebensinteresse Ruß¬
lands nach einer Verbindung mit Deutschland gerade-

zu schreit . Tie vom Verband zwischen beiden aufgerichtet«
Schranke, das selbständige feindliche Polen , mutz fallen :
sie müßte fallen und wenn es erst in Jahrhunderten

wahrscheinlich ist es aber schon jetzt u»wäre .
die Schranke geschehen ; , sie soll eine Brücke werden
Keine rote Brücke für die Weltrevolution , wie Trotzt
sagte, sondern eine Brücke zum Wiederaufbau des wird«
schaftlichen und sozialen Lebens in Deutschland wie i»
Rußland . Das Moiren wir , denn nur das liegt ir^
Interesse der beiden großen Völker. Den Bolschewis¬
mus dagegen, den können die Russen für sich behalten,
wir brauchen und wollen ihn nicht. Lenin ließ sagen,
die Russen kommen als Freunde an die deutschen »
Grenzen . Mit Vorsicht wollen wir das vorläufig glau¬
ben. Englische und französische Blätter faseln dagegen
schon von Geheimverträgen : Rußland soll erst
alles holen, was in Polen nicht niet- und nagelfest ist,
dafür soll Deutschland wieder Posen oder gar später
ganz Polen erhalten . Daß nach der Niederwerfung
Polens , dem mit der neuerdings von Lloyd George
versprochenen „vollen moralischen Hilfe" nicht sehr ge¬
dient sein wird / Posen und West Preußen mit Dan¬
zig an Deutschland zurückfallen müßten , ist so selbst¬
verständlich, daß die Reporterphantasie in London und
Paris nicht nötig gehabt hätte , sich mit der Erfindung
der Geheimverträge in unnötige Kosten zu stürzen.

Aber gerade das , daß dieWendunginPolen unter
Umstünden geeignet wäre , auch in der Lage Deutschlands
eine Wendung herbeizuführen und die unausbleibliche
„ Revision" des Friedeusvertrags anzubahnen , scheint ge¬
fährlich werden zu können. Von Seiten des Verbands
wird ohne Zweifel alles geschehen, Deutschland nicht zum
Aufatmen kommen zu lassen . Wir sind ja noch lange
nicht aus den Zangen . Ende September soll die „Wie¬
dergutmachung"

, das heißt auf deutsch die Kriegs¬
entschädigung in Genf festgesetzt werden. Was wird
da nach der Niederlage von Spä herauskommen ? Wenn
Deutschland aber die polnische Wendung hier und anders¬
wo oder künftig nicht auszunützen versteht oder ver¬
mag , dann allerdings ist die Gefahr nicht abzuweisen.

'
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baß die moskvwitische „Freundschaft" wie die Liebe des
Wolfs zum Lamm sich gestaltet und daß aus der wirt -
fchastlichen Grenznachbarschaft wirklich eine rote Brücke
wird .

Der Kornrrmnalverband.
Ls wird uns geschrieben :
Die Erregung über die Unzulänglichkeiten unserer Er¬

nährung - und die Härten unserer Ernährungswirtschaft
äußert sich nicht selten in erbitterten Worten gegen die
Aommunalverbände . Und doch ist kaum je eine Ein¬
richtung so unverdient zum Gegenstand allgemeiner An¬
fechtung geworden, wie die Kommunalverbände . Fragt
man nach der Ursache , so kann schwer eine andere Er¬
klärung gefunden werden, aO die , daß vom Gesetz die
Kommunalverbände zu den örtlichen Trägern der Er -
»ährungswirtschast gemacht worden sind und daß die
Kommunalverbände der Bevölkerung dadurch als die ihr
nächst stehende und nächst erreichbare Verkörperung aller
der Auflagen , Beschränkungen, Widerwärtigkeiten und
Unzulänglichkeiten erscheinen , welche die öffentliche Be¬
wirtschaftung der Nahrungsmittel und die Knappheit an
Nahrungsmitteln niit Naturnotwendigkeit im Gefolge ha¬
ben müssen . Es mag auch noch die Fremdheit und
Ungewohntheit des Namens Mitwirken . Beim Kommunal¬
verband handelt es sich um nichts anderes als die alt¬
vertraute und bekannte Bezirksorganisation , die man z.
8 . in Württemberg Amtskörperschaft nennt und
der bis jetzt noch niemand viel Böses nachgesagt hat ,
die vielmehr durch Errichtung von Oberamtssparkafsen ,
Bezirkskrankenhäusern, durch Straßenbanten , Errichtung
von Kraftwagenlinien sich überall einen guten Namen
« macht hat . Tie Bezeichnung „ Kommunalverband " mußte
« r Uebereinstimmung mit der Ausdruckswelse der Reichs-
zesetze wegen gewählt werden.
. Diesen Kommnnalverbänden ist nun in der Kriegswirt -

stArft und der jetzt noch dauernden Uebergangswirtschaft
von der Reichsgesetzgebung eine Fülle von Aufgaben
« gewiesen worden und damit den Oberamtmännern , als
Pen gesetzlichen Vorständen der Amtskörperschaften und

von ihnen zu ihrer Unterstützung für die kaufmänni -
Seite dieser Aufgaben berufenen Geschäftsleitern eine

Arbeitslast ausgebürdet worden , wie sie kaum einer anderen
ilbehörde der Krieg und seine Folgen gebracht haben,

zu noch eine Arbeitslast , die durch die Schwierigkeit
dvr Aufgabeu und durch die aus ihnen erwachsende Gegen-

^ sätzlichkeit zu den geschäftlichen und persönlichen In¬
teressen und Wünschen der Bezirksangehörigen fast aller
Gtände und Kreise ganz besondere Ansprüche an die
Nervenkraft der Beamten stellen . Nimmt man noch dazu,
daß die Beamten sich bewußt sind , daß alle diese Lasten
von ihnen lediglich deshalb getragen werden müssen, da¬
mit in den Jahren der Not überhaupt die Fortexistenz der
Bevölkerung gesichert ist und daß sie nur aus diesem
Bewußtsein Heraus die Kraft und den Mnt schöpfen
können, die Ausgaben zu bewältigen , so kann ein Ver¬
ständiger ermessen , wie dieser unverdiente , aber leider
weitverbreitete Hqß gegen die Kommunalverbände und
ihre Beamten auf diese wirken muß.

Dieser Haß ist aber um so unbegründeter , als er häufig
aus einer ganz falschen Vorstellung über die Tragweite
der Verantwortung der Kommunalverbände für die Ernäh -

- rungswirtschast ihres Bezirks, entspringt . In der Haupt¬
sache sind die Kommunalverbände nur Träger und Organe
flir die Ausführung der durch das Reich gegebenen Gesetze
und Verordnungen ; für diese Gesetze und Verordnungen
und regelmäßig auch für die verordneten Höchstpreise
haben die Reichsregierung und der Reichstag
dis Verantwortung zu tragen , nicht die Kommunalver¬
bände . Wenn der Kommunalverband Getreide, Milch,
Butter von den Bauern zu Höchstpreisen beitreibt , so tut
«r es nicht, weil es dem Beamten so beliebt, sondern
weil das Gesetz es so vorschreibt. Wenn der Kommunal¬
verband die Rationen austeilt , so ist nicht er schuld, wenn
sie kleiner sind , als der Verbraucher es wünscht , sondern
«S ist die allgemeine Knappheit schuld . Verantwortlich
find die Beamten der Kommunalverbände nnr dafür ,
daß sie die Gesetze richtig ausführen und daß sie das ,
was der Kommunalverband zu verteilen hat , gerecht
verteilen.

' Nun kommen ja hier , wie überall , Fehler vor, aber!
vieles, was der einzelne als Fehler oder Ungerechtigkeit
empfindet, ist tatsächlich eine unabänderliche Folge der

^ äußeren Verhältnisse, die sich durch organisatorische Maß -
' nahmen überhaupt nicht beseitigen lassen . Jedenfalls ist

den Beamten das Zeugnis noch nie verweigert worden,
> daß sie ernst, pflichtgetreu und gerecht ihr Amt zu führen
l gewohnt sind . Und dieses Zeugnis gebührt in vollem

Umfang auch den Beamten der Kommunalverbände . Wenn
. jetzt vielfach der Ruf gehört wird : „weg mit den Kom-

muualverbänden "
, so wäre die Erfüllung dieses Wun -

! sches niemand lieber als diesen Beamten . Aber die Tä - j
tigkeit der Kommunalverbände kann nicht entbehrt werden, j

' solange die Versorgung der Bevölkerung nicht ausschließ¬
lich dem freien Verkehr überlassen werden kann, es wäre ;

> denn, daß eine ander/ Organisation an ihre Stelle gesetzt
s würde . Man nennt hier Genossenschaften von Erzeugern !

und Verbrauchern . Gut . Aber solche Genossenschaften
' sind .bis jetzt nur für verhältnismäßig kleine Teile der >

Erzeuger und Verbraucher gebildet : alle Erzeuger und !
Verbraucher jetzt aber plötzlich in Zwangsgenossenschafien s
hineinzuzwingen , würde, abgesehen davon , daß der Grund - j
gedanke der Genossenschaften die freiwillige Vereint - ^

s gung ist, einen solch komplizierten. Avvarat und so viel ^
neue Zwangsvorschriften erfordern , daß man sich wirk- '

, lich ernstlich
'

überlegen muß, ob hiemit ein gangbarer
Weg gerade für die Zeit des Abbaus der Zwangswirt¬
schaft gefunden wäre . Es soll dabei noch gar nicht davon
die Rede sein , daß diese Zwangsgenossenschaften mit un - !
bedingter Sicherheit in allerkürzester Frist sich derselben
Unbeliebtheit erfreuen müßten , wie bisher der Kommunal - i
verband , wenn es bis dahin nicht gelänge , dem M an g el ,
dem eigentlichen Urheber der Unzufriedenheit , zu steuern.
Ist dieses Ziel aber erst erreicht, und hoffentlich sind

i wir nicht mehr allzu weit voir ihm entfernt , dann ist
' es auch mit der unverdienten Anfeindung der Kommunal -
. verbände zu Ende . ^

z Neues vom ^age.
! Jmmek noch die Flaggengeschichte . *
! Berlin , 6 . Aug . Die französische Regierung hat sich
! durch die sehr weitgehende Genugtuung , die die Reichs-
? regierung wegen der Entfernung der französischen Fahne
f bei der französischen Nationalfeier in Berlin durch den
- jugendlichen Arbeiter Krempinski gegeben (förmliche Ent¬

schuldigung in Spa , beim Auswärtigen Amt in Paris
' uns bei der Gesandtschaft in Paris , Bestrafung der Schul¬

digen, feierliches Hissen der Flagge unter Salutieren
. einer Kompagnie Reichswehr, — allerdings nicht in
i Gala , weil die Reichswehr keine Gala hat , endlich noch¬

maliges Bedauern der Reichsregierung im Reichstag )
j nicht für befriedigt erklärt . In den letzten Tagen fanden

wiederholt Besprechungen zwischen dem Reichsminister' Simons und dem französischen Gesandten statt , die
! so wenig befriedigend waren , daß Simons im Reichstag

von einer bedenklichen Spannung sprach . Die Reichs¬
regierung beabsichtigt nun die Flaggengeschichte dem Völ -

j kerb und zur Entscheidung vorzulegen . — Ob sie das
wert ist?

Minister Simons hat einen 14tägigen Urlaub an¬
getreten .

> Streik im Saargebiet .
Saarbrücken , 6 . Aug . Die Eisenbahner streiken feit

gestern abend, dje Straßenbahner werden sich wahrschein¬
lich anschließen. Der Beamtenbund verlangt die Wie¬
derherstellung aller Rechte und Freiheiten , die vor dem
14 . November 1918 bestanden, ferner den freien Ver-

. kehr mit den Beamtenorganisationen im unbesetzten
Deutschland, Einführung der Betriebsräte , Bildung einer
Volksvertretung aus Grund des allgemeinen geheimen

st Wahlrechts , Bekämpfung der Teuerung und Ausweisung
. der landesfremden Schieber und Wucherer. .Der Streik
i scheint sich auszudehenen.
! Ende des Boykotts gegen Ungar « .

Wien , 6 . Aug. Wie der „Arbeiterztg.
" berichtet, hat

das Sekretariat der internationalen Gewerkschaftskom -
mifsion den Boykott gegen .Ungarn vom 8 . August ab

. aufgehoben. . .

Werre» S»ü ttS-ri a» i» Ijeere» ?
kk»w«nv» r> Eri «d Gh » lllk « in .

32 . Fortsetzung. ( Nachdruck verboten .)
Die Neufelden gab sich den Anschein, alles zu glauben ,Breda ihr über das Unwohlsein ihrer Kollegin sagte. ?
Die Hitze natürlich — diese schwüle Treibhausluft hier !

Selbstverständlich würde sie Lore bei der Prinzessin entschul¬
digen . Sie möge nur heimfahren und sich erholen . Herr
»ox Breda werde gewiß so liebenswürdig sein , sie zu beglei¬ten — (da dein Herr , dessen Strohmann du nun hier ab-
» ibst, es nicht kann !) fetzte sie im stillen hinzu .

Da aber erklärte Lore Lampelius scharf:
. Ich fahre allein !"
Breda mußte sich fügen . Er besorgte ihr einen Wagen ,führte sie stumm die Treppe hinab und sah dem Gefährt dann

in Gedanke. , verlöre . : nach , so lange er es in der lauen Som¬
mernacht sehen konnte.

Hatte er sie nirklich sür immer verloren ? Dieser Gedanke
«klein beschäftigte ihn . Kaum eine Sekunde lang dachte er an
seine eigene Lage . Und doch hatte er heute seine Karriere zer¬stör! und morgen würde der Klatsch alle Mäuler in Bewegung
setzen : Breda ist in Ungnade gefallen ! Statt als Adjutant - des
Prinzen ins Feld zu ziehen, muß er knapp vor der Abreise zur
Truppe zurück .

In allen Tonarten würden sie das Lied singen . Mit
den albernsten Kommentaren versehen. Ihn bemitleiden und
begeifer - zugleich, wie es jedem ging, der in Ungnade gefallen
war .

Bah — was lag daran ? Ein Lächeln Lores hätte ihn
für alles entschädigt. Aber eben dieses Lächeln hatte er viä -
leicht verscherzt sür ewig !

Xttt .
Am andern Morgen . Lore Lampelius saß stumm brMenv

am Fenster der bescheidenen Mietwohnung und starrte hinaus
in den regnerische Augusttag .

Seil ihrer Heimkehr heute nacht hatte sie noch kein Wort
mit der Mutter gesprochen , war schlaflos gelegen Stunde um
Stunde , immer mit den brennenden Augen vor sich hinstar¬
rend, grübelnd .

Der alten Gräfin war dies Schweigen erst ärgerlich ge¬
wesen . Sie hätte so gerne gewußt , wie der Abend beim Her¬
zog verlausen war . Wie er — der Prinz — sich benommen
habe. Warum Lore so früh hermkehrte.

Später wurde es ihr unheimlich . Lore machte so merk¬
würdige Augen . Auch war es sonst gar nicht ihre Art ,
stundenlang so müßig dazusitzen. Scheu strich sie um die
Tochter herum

Plötzlich fuhr sie zusammen . Lore hatte sich ihr zuge¬wandt und in ungewöhnlich schroffem Ton gefragt : „Mama ,warum hast du mir nichts von dem Brief gesagt, den Breda
dir im Auftrag des Prinzen für mich übergab ?"

„Der Brief ? — Ein Brief ? — Welcher. Brief , mein
Kind ?"

,Hch sehe an deinem Gesicht, Mama , daß du weißt um
was es sich handelt . Warum gabst du ihn mir nicht ?"

„Tat ich es nicht ? Ich kann mich wirklich nicht mehr
genau besinnen. Ich dachte . . . ."

„Ich habe ihn nie erhalten !"

„Ach, nun weiß ich ' s !" Die Gräfin begann sich zu fas¬
sen. „Du warst damals immer so aüsgeregt , mein Kind . Da
fürchtete ich , es würde dich noch mehr erregen —"

„Du hast ihn gelesen ?"
Die Gräfin errötete ein wenig.
„Natürlich ! Erstens war es mein Recht «ls Mutter ,

Krieg im Osten .
> BerÜ « , 6 . Aug . Der „ Berl . Lokalanz .

" u > !der, vast
die polnische Regierung und die Vertreter des Verbands
nach Krakau geflohen sind. In Warschau herrscht
Entsetzen. Man befürchtet die Ausrufung der Räte¬
republik. Russische Truppen werden vor der Stadt er¬
wartet . Die polnische Regierung hat sich auf den Rat
der Sovjetregiernng mm doch entschlossen , auch ohne
England und Frankreich zu den Friedeusverhanllungen
in Minsk Bevollmächtigte abzusenden unter der Vor¬
aussetzung, daß ein ungestörter telephonischer und tele¬
graphischer Verkehr zwischen Minsk und Krakau gewähr¬
leistet wird (womit die mittelbare Beteiligung des
Verbands sichergestellt wäre ) . Die Russen haben die
Wiederaufnahme der Wasfenstillstandsverhandlungen ab¬
gelehnt und eine Erklärung Polens zu den russischen
Friedensbedingungen verlangt .

Den Russen ist es gelungen , die polnische Nordfront
zu umgehen, wodurch die Polen gezwungen wurden , die
Linie Ostrolenka—Ostrom— Bug eiligst aufzugeben und
sich aus die Weichsellin ie zurückziehen . Siedlce (zwi¬
schen Brest-Litowsk und Warschau) wurde von den Rus¬
sen besetzt. Bei Kölbel , südlich von Ostrolenka, hat
sich bereits ein Artilleriegefecht entwickelt .

Kopenhagen , 6 . Aug . Nach dem polnischen Heeres¬
bericht sollen die Russen zwischen Narely und Bug ge¬
schlagen worden sein und 5060 Gefangene und viel
Material verloren haben . Brody soll von den Bol¬
schewisten vollständig ausgeplündert worden sein .

London , 6 . Aug . General Weygand bestreitet, daß
er möglicherweise das polnische Heer befehligen werde.
Es würde ihm von gewisser Seite eine Rolle zugemntet
werden, die seinen Fähigkeiten nicht entspreche .

Die „ Morningpost " meldet, Ungarn habe den Polen 2
Infanterie - und 2 Reiterdivisionen angeboten , die Frage
sei aber, wie sie an die polnische Front gebracht werden
könnten . (Tie neuen Grenzen von Rumänien und der
Tschecho-Slowakei trennen Ungarn von Polen bzw . Gali¬
zien ab .)

Der Arbeiterführer Henderson fordert zu Künd-
gebnugen gegen die Einmischung Englands in den rus-
si >

' -polnischen Krieg auf.
Die Antwort ans Moskau .

London , 6 . Aug . Die „ Daily Mail " berichtet, die
Antwort der Sovjetregiernng auf die Note Lloyd Georges
sei bereits in London eingetroffen . Die Bolschewisten
erklären , so schreibt das Blatt , sie können im gegenwär¬
tigen Augenblick den Kanrpf nicht einstellen. Der wei¬
tere Vormarsch sei militärisch und völkerrechtlich berech¬
tigt . Die Sovjetregiernng sei bereit , mit ausreichend er¬
mächtigten Vertretern Polens in Minsk über Waffen¬
stillstand und Frieden zu verhandeln , Polens Unabhängig¬
keit anznerkennen und ihm günstige Grenzen zu bewil¬
ligen , sie verlange aber einen Sonderfrieden mit
Polen . Krassin und Kamenew seien ermächtigt , einen
Frieden mit irgend einem Staat des Verbands oder mit
Polen adzuschließen, die Teilnahme der Randstaaten
werde jedoch äbgelehnü.

Lloyd George setzte Krassin auseinander , die
Fortsetzung des russischen Vormarsches in Polen und
die lange Verzögerung der Antwort erwecken den Ver¬
dacht, daß die Versicherung der Sovjetregiernng , sie
werde die Unabhängigkeit Polens achten, nicht auf¬
richtig sei. England werde wirksame Schritte ergrei¬
fen, um die Einfuhr von Kriegsmaterial aus Danzig
nach Polen doch auszusühren .
^ Der „Times " zufolge ist aus Warschau an Kamenew
telegraphiert worden, auch wenn von Mo llu der Befehl
gegeben würde, den Vermorsch einzustellcn, so würde daS
Heer nicht gehorchen ; es wäre eine Gegenrevolution zu
befürchten, da das Heer Warschau nehmen wolle.

Nach der „Morning Post" hängt die polnische Frage
davon ab , wie der Streit zwischen Trotzki und Sinolojew
( kommunistische Partei ) ansgeht .

Berlin , 6 . Aug, Amtlich wird die Meldung der
Londoner „ Times " und des „Petit Parisien " über -an¬
gebliche deutsch-russische Geheiinverträge für frei erfun¬
den erklärt ' - .

zweitens auch meine Pflicht . Er konnte doch Antwort er¬
heischen .

"

„Und dann ? Was geschah damit ?"

„Ich hob ihn natürlich auf . Wie kömmst du aber jetzt
darauf ?" fügte sie lauernd hinzu . „Hat der Prinz mit dir
darüber gesprochen ?"

„Ja !" -
„Ah, das ist ja sehr interessant !" Das ganze Wesen der

Gräfin belebte sich plötzlich . Es schien ihr von außerordent¬
licher Bedeutung , daß der Prinz wieder auf diesen leiden¬
schaftlich gehaltenen Brief zurückkam. Seine Liebe war also
noch nicht verflogen — er sprach darüber mit Lore . . -

„Was sagte er denn ? Sei doch nicht so verschlossen ,
Lore ? Du kannst dir doch denken , wie sehr mich jedes Wort
von ihm. interessiert ! Unsere — d . h. deine ganze Zukunft
hängt doch wahrlich daran ! ?"

„Wieso?" Ein - unbehaglich kalter Blick streifte die Gräfin .
Aber sie fühlte es nicht. Sie war im besten Zug wieder Luft¬
schlösser in schwindelnder Höhe zu. erbauen .

„Das begreifst du noch immer nicht ? Der Prinz hat
ohne Liebe geheiratet ! Sein Herz gehört nur dir ! Wenn er
könnte, wie er wollte — käme auch heute noch alles anders ,
als gewisse L/ute denken ! Ehen können doch auch wieder ge¬
schieden werden . . . 1 Und wer kann wissen, wie alles
noch weücr geht und ob der Prinz nicht eines Tages in der
Lage ist zu können, was er will ? Der Herzog ist alt und
kränklich. Der Erbprniz leidet, wie- ich arid guter Quelle weiß
an einer Leberktankhettz di« unheilbar ist. Sein Söhnchen
ist nicht lebensssthiz-, Prinz Egon kan» also sehr leicht eines
Tages zur Regierung kommen und -, eine morganatisch « Ehe
schließen . . ."

„Du phantasierst , Mama !" unterbrach sie Lore kalt.
„Wenn ich nicht schon längst wüßte , daß du ohne fixe Ideen



London , 6 . Aug . NaH Mesopotamien ist eine
neue Division abgcsondt worden . - - Tie Europäer be¬
reiten sich vor , Täbris (Persien ) zu verlassen, da in
der Nähe bolschewistische Banden eingetroffen sind .

Druck au? die Randvölker .
London , 6 . Aug . (Reuter . ) Im Unterhaus fragte

Wedgewood , ob die Verbündeten einen Druck auf
die Tschecho - Slovakei ausübten , damit diese Po¬
len beistehe . Lloyd George erwiderte : Das hängt
von der Antwort ab , die wir von Rußland erhalten
werden . Wenn die Antwort unbefriedigend ist , werden
wir selbstverständlich auf jedermann einen
Druck ansüben , daß er Polen Unterstütznng
leistet . Wedgewood forderte eine Erklärung , daß, wenn
die Antwort unbefriedigend sein sollte, kein Druck auf
die Tsckecho-Slovakei oder andere Grenzstaaten ausgeübt
werde im Sinn eines bewaffneten Schritts zugunsten Po¬
lens . Lloyd George sagte : Wenn die Antwort unbe¬
friedigend ist, dann bin ich bestimmt nicht,in der -'
Lage , ein derartiges Versprechen zu geben .

Einmal vernünftige Worte .
Paris , 6 . Äugt Ter „Matin " schreibt : Es werden

mit großer Leichtfertigkeit Gerüchte über einen großen
gemeinsamen Angriff der Randstaaten Polens gegen
Rußland verbreitet . Betreffend Deutschland denke kein
Staatsmann der Entente mit Ausnahme einer kleinen
englischen Gruppe daran , zu verlangen , daß es die Schutz¬
wehr der Weltmächte bilden solle . Deutschland habe
in der polnischen Frage vollkommene Freiheit .
Seine Lage sei zu vorteilhaft in dieser Angelegen¬
heit, als daß es durch vorzeitige Verpflichtungen sich die
Hände binde. Von Frankreich sei das Gerücht ver¬
breitet worden, man denke daran , Truppen zu ent¬
luden . Ties sei vollkommen unrichtig . Die französischen
Truppen würden einen vollen Monat brauchen, um an-
zukommen und müßten sehr zahlreich sein . Nachdem
Frankreich Deutschland besiegt habe, ( ! ) könne es sich
nicht dem Risiko aussetzen , vor den Bolschewisten den
Rückmarsch antreten zu müssen . In keinem Fall werde
Will er and in dieser Angelegenheit etwas unternehmen ,
ohne das Parlament zu Rat zu ziehen . Rumänien
denke ebenfalls nicht daran , etwas gegen Rußland zu
unternehmen , da die Bolschewisten Rumänien seit 8 Mo - >
naten nicht mehr bedroht haben . Die einzige Regie¬
rung , die Polen beistehen werde, sei vielleicht die von
Budapest. Diese werde aber Bedingungen stellen, die
sowohl die Tschecho-Slowakei , als auch Rumänien nicht
werden annehmen können. Es fei auch höchst unwahr¬
scheinlich, daß diese beiden Länder sich ans die Seite
llngarns schlagen werden.

*

Berlin , 6 . Aug. Staatssekretär z . D . Tr . Peters
ist vom Reichspräsidenten zum Reichskommissar für die
Entwaffnung ernannt worden . ^

Berlin , 6 . Aug . Der Rcichsverband der deutschen
Industrie verlangt von Regierung und Reichstag die
schleunige Aushebung der sogenannten sozialen Ausfuhr¬
abgaben.

Lsndon , 6 . Aug . Das Unterhaus hat die Vorlage
betreffend die Einführung außerordentlicher Gerichtshöfe
in Irland mit 289 gegen 71 Stimmen in zweiter Le¬
sung angenommen .

Stnitgart , 6 . Aug. (Protest gegen die Schäu -
dnng deutscher Kriegergräber .) In der letz¬
ten Zeit mehren sich die Nachrichten, daß in Frankreich
deutsche Kriegergräber und Soldatenfriedhöfe zerstört , die
Denkmäler und Gedenktafeln entfernt , die Gebeine in Ki¬
sten verpackt und weggeführt werden . Sogar die Samm¬
ler sollen sich in einer allem menschlichen Empfinden
Hohn sprechenden Weise der. Totenschädel bemächtigen.
Eine solch barbarische Handlungsweise , die anscheinend so¬
gar die Duldung französischer Behörden findet , hat in
Deutschland mit - Recht lebhafte Entrüstung hervorgeru¬
fen . Die württ . Regierung hat deshalb ihren Gesandten
in Berlin angewiesen, die Aufmerksamkeit der Reichs¬
regierung auf diese Vorgänge zu lenken und nachdrücklich
zu fordern , daß von deutscher Seite alles getan wird , um
die aller Kultur und Sittlichkeit Hohn sprechenden Miß¬
stände abzustellen.

Echterdingen , 6 . Aug. (Bahneröffnung . ) Der
Betrieb der Filderbahnstrecke Vaihingen — Echterdingen
wird am 15 . August mit einer Feier in Leinfelden
eröffnet.

Marbach, 6 . Aug. (Blitzschla g . ) Der 29jährige
Julius Bauer , ein Sohn des Landwirts Karl Bauer ,
war gestern nachmittag auf freiem Feld mit Garbenladen
beschäftigt , als der Blitz einschlug und ihn vom
Wagen schleuderte . Sein Bruder kam mit dem Schrecken
davon , die Pferde wurden umgeworfen, konnten aber
von dem alsbald brennenden Wagen noch abgespannt
werden , der in Flammen aufging . Julius Bauer wur¬
de bewußtlos heimgeschafft , dürfte aber mit dem Le¬
ben davonkommen.

Heilbronn , 6 . Aug . (Der Fall Münch . ) Zum
Tode des Freihcrrn von Münch wird von zuständiger
Seite geschrieben : v . Münch , der in letzter Zeit die
Aushebung seiner Entmündigung betrieb , stürzte sich zwei

nicht leben kannst, würde ich erschrecken vor solchem Wahn¬
sinn ! So aber — lassen wir dies Thema lieber. Gib mir
nun den Brief.

"
j. »Wozu ?"

„Der Prinz will ihn zuruckhaben. Er liebt seine Gemah¬
lin und fühlt sich durch jenen Brief in fremden Händen be¬
unruhigt. Selbstverständlich muß er ihn noch heute zurück¬
erhalten .

"
„Er liebt — seine Gemahlin?" stammelte die Gräfin

ungläubig und ans allen Himmeln stürzend.
„Gewiß , Mama ! Und mit vollem Recht, denn sie ist

das liebenswerteste Wesen, das ich kenne ! Gib mir den Brief.
Er soll keinen Tag länger fi . ecn , daß ein Zufall sein sunges
Glück trüben könnte .

"
(Fortsetzung soist?

Tage vor seinem Tod aus einem Fenster der Wöhnüng
feines Vetters Dr . v . Schertet in Heilbronn , gegen den
er Anzeige wegen Mordversuchs und Freiheitsberaubung
erstattet hatte . Bei diesem Sturz brach er sich fünf
Rippen und zog sich außerdem eine Verletzung, der Lun¬
ge zu , die den Tod herbeiführte . Bei der Sektion wur¬
den Veränderungen am Gehirn gefunden, die einwand¬
frei die geistige Erkrankung des Verlebten nachwiesen .

Heilbronn , 6 . Aug . (Gegen denPreisabba u .)
Laut „Neckar -Echo" hat die Tabak -Gesellschaft Landfried
M Heidelberg verschiedenen hiesigen Geschäften , die Fein¬
schnitt -Tabak durchschnittlich um 1 Mk . billiger als der
anfgedruckten Preis verkauften , die Einstellung weiterer
Tabaklieferungen angedroht und verlangt , daß die Ware
nur sv verkauft wird, wie der Preis andeutet .

GmüNÄ , 6 . Aug . (Der Mostpreis . ) Tie Staats¬
anwaltschaft von Ellwangen hat im Hinblick auf zahl¬
reiche Anzeigen gegen hiesige Wirte wegen Ueberschrei -

tung des Mostpreises beim Gemeinderat angeregt , den
Mvstpreis von 1 .60 auf 2,40 Mark für das Mter
zu erhöhen . Um aber nicht eine weitere Preisstem
gernng des Mostobstes ll>ei der bevorstehenden Ernte
hervorzurnfen , hat der Gemeinderat an dem Preis von
1 .60 Mark festgehalten.

Marktbericht.
Stuttgart , 6 . Aüg . (S ch l a ch t v i e h m a r k . ) Dem 8.

freien Viehmarkt waren 357 Stück Großvieh , 167 sttiiber und
50 Schweine zugeführt . Die Händler Klagen,' daß m Baden,
wo die Fleisch- und Biehdewirtschaftung ganz sttt ist , höhere
Preise bezahlt werden, was den Aufkauf in W - " nHrg er-
schwre cm die Viehhalter auch höhere Preis-

Mutmaßliches Wetter .
Eine' Gewitterzone liegt über i^ üddeutschland, aber

der Hochdruck nimmt wieder zu. Am Sonntag und Mon¬
tag ist unter dem Einfluß der Störung strichweise ge¬
wittriges aber meist trockenes und warmes Wetter zu
erwarten .

Baden .
Karlsruhe , 6 . Aug . Die von ihrem Amt zurttck-

getretenen Minister erhalten ihr Gehalt 6 Monate weiter-
bezahlt - Waren sie zur Zeit ihrer Berufung im Staats¬
dienst angestellt, so treten sie nach Ablauf des Kalender --
jahrs , in dem sie das Ministeramt niederlegten , in
ihre früheren Stellungen zurück . Auf die Witwen und i
Waisen eines während der Amtszeit verstorbenen Mi¬
nisters finden diese vom Landtag am 4 . Aug . beschlossenen
Gesetzesbestimmung",! sinngemäße Anwendung . Staats¬
präsident Geiß erhält die Hälfte seines Gehalts als
Ruhegehalt . Der Gehalt des Staatspräsidenten beläuft
sich aus 40 000 Mark .

Karlsruhe , 6 . Aug. Bei Verhandlungen zwischen der
ärztlichen Landeszentrale und der Arbeitsge¬
meinschaft badischer Krankenkassenverbände kam
folgende Einigung ^ zustande : Für eine Sprechstunden -
beratung am Tage sind 4 Mark , bei Nacht 8 Mark
zu bezahlen . Die Gebühr für einen Besuch beträgt bei
Tage 6 Mark , bei Nacht 12 Mark ; als Wegegebühren
werden für den Doppelkilometer bei Tag bis zu 6
Mark , bei Nacht bis zu 10 Mark bezahlt . Für Ein¬
zelleistungen werden auf die Sätze der badischen Ge¬
bührenordnung vom Jahr 1918 bei Gebühren bis zu
10 Mark 100 Prozent , bei Gebühren über 10 Mark
125 Prozent Zuschlag gewährt . Die Abmachung gilt
vom 1 . April bis 31 . Dezember 1920 .

Karlsruhe , 6 . Aug . Auf dem hiesigen Rangier¬
bahnhof befindet sich z . Zt . eine große Zahl Wagen mit
Kriegs gut , auch Munition , die nach Polen beför¬
dert werden sollen . Das Eisenbahnpersonal verwei¬
gerte die Weiterbeförderung und die darüber
mit der Eisenbahngeneraldirektion gepflogenen Unter¬
handlungen hatten das Ergebnis , daß die mit aus¬
gesprochenem Kriegsgut beladenen Wagen nicht beför¬
dert werden , daß das Reichsverkehrsministerium genau
bestimmen soll, welche Waren als Kriegsgut in Be¬
tracht kommen. Weiter sind hier lt . „Volksfrcund " viele
Wagen mit Gütern nach Ungarn verstaut , deren Be¬
förderung ebenfalls von dem Personal abgelehnt wor¬
den ist . Der Generaldirektion wurde von der Reichs¬
regierung mitgetcilt , es müßten über 400 Wagen , dar¬
unter 1 !iO Wagen mit Fett , 200 Wagen Flugzeuge und
100 Wagen Uniformen , nach ! der Tschecho-Slavakei be¬
fördert werden . Da der Betriebsrat aber glaubt , daß
auch dieses Material für die Polen bestimmt ist, lehnte
er den Transport ab .

Mannheim , 6 . Aug . Die Milchversorgung hat sich
in der letzten Zeit sehr

'
verschlechtert . Es werden täglich

6000 Liter weniger angeliefert , als in den letzten Wochen
zuvor.

Mannheim , 6 . Aug . Wegen der Diebstähle auf dem
hiesigen Rangierbahnhof hatten sich wiederum 21 Per¬
sonen zu verantworten . Die Strafen lauteten von einem
Jahr Gefängnis bis herab zu einör Woche .

Heidelberg , 6 . Aug. Der Parteisekretär der Deut¬
schen (liberalen ) Volkspartei Oberhessens, Tr . Lutsch
in Gießen hat das Amt des Generalsekretärs der Deut¬
schen Volkspartei in Baden angenommen .

Hardheim b . Walldürn, 6 . Aug . Als aus dem Erf -
tal ein Viehtraüsport eintraf , der hier auf die Bahn
geladen werden sollte, nahm die Menge Stellung gegen
den Händler Adler aus Rappenau und nahm ihm
acht Ochsen ab , für die dem Händler nur der festgesetzte
Höchstpreis von 4,20 Mk . für das Pfund Lebendgewicht
bezahlt wurde . Da er im Erftal weit überden Höchst -

dreis gezahlt hat , erwuchs ihm ein Schaden von 23 000
Mk . Die acht Ochsen werden für die Fleischversorgung
der Bevölkerung in Hardheim und Walldürn verwendet.
Laut „Tanberbote " wurde festgestellt , daß Adler , der

durchweg 6,4p Mk . für das Pfund Lebendgewicht zahlte,
gar keinen Berechtigungsschein zum Handel hat .

Lörrach, 6 . Aug . Die Brauereien lehnten den An¬
trag der Gastwirte , den Bierpreis herabzusetzen , mit
dem Hinweis ab, daß das Bier unter erheblichen Op-,

fern verbessert worden sei . Die Wirte erklärten sich be-,
reit , das Bier um 10 Pfg . billiger ausznschänken.

Konstanz , 6 . Ang . Tie Daimler werke beabsich -
tigen in Hard Grund und Boden zur Errichtung von
neuen Betriebsanlagen zu erwerben. Demnächst läuft ein
Motorboot von 230 Pferdekrästen und 50 Kilometer
Geschwindigkeit auf dem Bodbnsee von Stapel .
Slw

Lokales.
— Gewitter . Ans die heiße , drückende Schwüle am

Mittwoch ballten sich gegen Abend in einem großen
Teil Slldwestdcutschlands dicke Wolkenmassen zusammen,
die mit heftigem Sturm in schweren Gewittern sich ent¬
luden . Ter Siurm nahm eine solche Stärke an , daß,
wie z . B . aus der Gegend von Horb berichtet wird, be¬
ladene Garbenwagen ans dem Feld umgestürzt wurden .
Als Merkwürdigkeit wird ans dem Ries gemeldet, daß
auf der Reimlinger Markung der Blitz in einen Garben -
ivagen schlug , der sofort lichterloh brannte , während die
neben dem Wagen stehenden Personen keinen Schaden
nahmen . Tie Markung Oggcnhausen , OA . Keidenheim,
wurde von starkem Hagel betroffen ; 80 Prozent der
Früchte sollen verhagelt sein .

— Feuchtes Getreide . Die Reichsgetreideestlle hat
den Mühlen mitgeteilt , daß Getreide als vollwertig gilt ,
falls die Feuchtigkeit nicht übersteigt : bei Lieferungen
vor ^dem 16 . August 19 Prozent , vor dem 16 . Oktober
18 Proz . und vom 16 . Oktober ob 17 Proz . Um die
Mühlen vor Schaden durch die Anwendung dieser Be¬
stimmungen zu bewahren, erhalten sie eine Vergütung
von 10 Mk . auf die Tonne für alles Getreide aus dev
Ernte 1920 , das vor dem 16 . Oktober 1920 verladen
ist. Die Maßregel ist notwendig, damit das Getreide
der neuen Ernte möglichst frühzeitig erfaßt werden kann-

— Preisabbau . In einer Versammlung der Zi¬
garrenhändler in München teilte der Vorsitzende mit, ;
die weitere Herabsetzung des Zigarrenpreises ser-
nnausbleiblich , da sich in den Fabriken kolossale Vor -,
rate angesammelt haben. — Der Verband deutscher Baum -
woll-N äh f a d e n f n b r i k en hat eine allgemeine Preis¬
ermäßigung mit erleichterten Zahlungs - und Lieferungs¬
bedingungen ab 17 . August beschlossen. Das war aber
auch nötig , denn sii " Nähmden wurde vielfach der Wu -̂

cherpreis vvn 35 Mark und mehr für die Rolle ver¬
langt . — Die Kinderwagen sollen eine Verbilligung
um 10 Prozent erfahren . — Der Verband deutscher
Fabriken für landwirtschaftliche Maschinen
beschloß eine Preisermäßigung um 25 Prozent ( !) und
dreimonatigen Kredit gegen Wechsel . — In der letz¬
ten Sitzung der deutschen Drahtkonvention wurden fol¬
gende Preise festgesetzt : gezogener blanker Draht 390
Mk . (bisher 440 Mk . ) , Schrauben -- ' und Nietendraht 430
Mk . (485 Mk . ), verzinkter Draht 455 Mk . (510 ) , Draht¬
stifte 465 Mk . (515 ), Stacheldraht 500 Mk . (560 ),
Sprungfedern 485 Mk . (540 ) für 100 Kilogramm .

— Herabsetzung der Biehpreise . Der volkswirt¬
schaftliche Ausschuß des Reichstags hat einer Herabset¬
zung der Biehpreise und der Einführung der F-leischknn-
denllstcn ziigcstimmt.

Vermischtes .
Feidnmrs .ha ! von Woyrsch ist gestorben.
Der Fünflände -flug . Wie bereits berichtet,' haben Schwe¬

den , Dänemark , Deutschland , Holland und England einen re¬
gelmäßigen Reise - und Lustpostdienst eingerichtet. Am Diens¬
tag , den 3 . Juli , morgens 8 Uhr stieg nun das erste Flug¬
zeug in Ko pe nHagen auf, - verließ um 9 Uhr die schwe¬
dische Stadt Malmö und landete 10.15 Uhr in Warne -
münde (Hafen für Rostok in Mecklenburg ) . Hier wartete ein
neues Flugzeug, das 11 .39 Uhr bei widrigem Wind abflog
und den Flughafen Fuhlsbüttel bei Hamburg 1 Uhr nach¬
mittags erreichte . Um 2 .40 Uhr wurde die Fahrt fortgesetzt und
3 .30 Uhr in Vre men eine Zwischenlandung vorgenommen ,
um Post und Fahrgäste aus Berlin aufzunehmen . Um 4 .25
Uhr erhob sich das Flugzeug wieder in die Lüste und traf 7 .30
Uhr abends in Amster dam ein . Die ganze Strecke die¬
ses Flugdienstes von Kopenhagen bis London beträgt 1200
Kilometer . Mit dem „ Europa -Nordivest -Flug" soll noch eine in
Warnemünde abziveigende und durch deutsche Flugzeuge aus-
zuführende Lustpostverbindung zwischen Schweden und Berlin
verbunden werde» . In Berlin würde das Flugzeug nachmit¬
tags 1 Ubr landen können .

Feldmarschall Woyrsch erkrankt . Wie die „Schief . Ztg .
"

meldet, erlitt Generalfeldmarschall v. Woyrsch am Dienstag
abend auf seinem Landsitz Pilsnitz bei Breslau einen Schlag¬
anfall . Das Befinden soll ernst sein.

70 . Geburtstag . Der Dichter so mancher bekannter Studenten¬
lieder und Herausgeber der Zeitschrist für Volksernährung, " Pro¬
fessor Otto Kamp in Bonn , feiert am 9 . August den 7A
Geburtstag . Das Lied von der „filia hospitalis " (Tochter des
Hauswirts) ist jedem deutschen Studenten bekannt.

Wintcrboten . Von der Alb wird berichtet, daß Wiesel be¬
obachtet wurden , die bereits weiße Flecken des Winterkleids
zeigten . Auch die frühere Rotfärbung der Vogelbeeren soll auf
frühen Winterbcginn hindeuten .

Bei der Schweinefütterung hat man die Erfahrung gemacht
daß die Maisfütteruug der Knochenbildung nicht zuträglich ist.
dagegen hat sich die tägliche Beigabe von etwas Knochenmehl
und Holzasche zur Maisfüiterung sehr bewährt . Die Knochen
der Tiere einer Versuchsstation entwickelten sich kräftig , auch
die Verdauung wurde günstig beeinflußt . Zur Erzielung von
100 Kg . Gewichtszunahme waren 25 Prozent Mais weniger er.
forderlich als bei reiner Maissütterung.

Wir haben ja Platz genug . Die französische Besatzungs -
bchörde verlangt von der Stadt Ludwigshafen die sofortige
kostenlose Ucberlassung eines 11 000 Geviertmeter großen Plat¬
zes zu Handgranateni

'ibunnen.
Sportleistung. Haupt 'eyier Kurz und Apothekergehilfe Fink

von Gundekheim haben neulich in einem 4pz Meter langen und
75 Zentimeter breiten leinenen Faltboot mit Paddelrudern aus
dem Neckar und Rhein die Fahrt von der württembergisch-!
badischen Grenze über Mannheim nach Düsseldorf glücklich zu¬
rückgelegt. Das pfei'schncll durch die Weilen jagende Schiff¬
chen, das nur handbreit über die Wasserfläche ragt , erregte
auf der nicht ungefährlichen Fahrt überall die Bewunderung der
am Ufer Stehenden und auch Franzosen , Amerikaner und Eng -

d - »- s kühnen Reisenden Beifall . Die Heim¬
reise würbe mit ver Bahn bewerkstelligt,' wobei das Faltboot
in einem Koffer verwahrt wurde.

Von Bionik überfallen . Das Fuhrwerk des Brauereibe¬
sitzers Nusser in Dillingen wurde , als der Knecht in der Nähe
eines Bienenstands Halt machte , von einem Schwarm Bienen
überfallen . Der Lenker nahm sofort Reißaus,' während von
den beiden Pferden das eine so übel zugerichtet wurde, ' daß
es^notgeschlachtet werden rnukte . _ ^



5?kaKwaee >>:infall. Bei Mariaborn (Mainz ) stürzte ein
von Saarbrücken kommender Kraftwagen die Straßenböschung
hinab . Der Besitzer und der Wagcnlenker bliebe » tot , eine
Dame wurde schwer , zwei weitere Insassen leicht verletzt.

Bluttat . Im Wartesaal des tzauptbahnhofs in Frank¬
furt a . M . erschoß der Eisenbahnanwiirter Weihrauch ein
« och unbekanntes Mädchen und dann sich selbst.

Der Spielteufel . In Bochum wurden zwei Spielhöllen
»usgehoben und SO Spieler verhaftet. Bei einem von ihnen
wurden 37 Tausendmarkscheine beschlagnahmt .

Schieber. Die Wiener Polizei kam einer ausländischen Ban¬
de auf die Spur , die unter Benützung falscher Pässe und
Urkunden Valntaschiebungen im Betrag von 60 Millionen Kro¬
nen und auch eineü Schmuggel von Schmuck betrieb .
10 Millionen Kronen wurden bei Haussuchungen beschlagnahmt .

Lribniz und der sprechende Hund. Von redenden Hunden
und denkenden Pferden ist in letzter Zeit im Zusammenhang mit
der Entwicklung der Tierseeienforschung viel die Rede gewesen.
Aber daß diese „Fortschritte" der Tierwelt nichts Neues ' sind ,
das beweist eine Mitteilung von Dr . Anton Krause in der
. Naturwissenschaftlichen Wochenschrift "

, die sich mit einem be¬
reits von dem Philosophen Leibniz ( 1646— 1716) beobachteten
.wunderbaren Hund von Misni« " beschäftigt , lieber dieses merk¬
würdige Tier, das augenscheinlich in seinen Leistun -sen noch den
berühmten Hund Rolf üoertriK , wird erzählt, daß der große
keibniz einen Bericht über das Phänomen an die französische
Akademie der Wissenschaften sandte . Die Akademiker beschäf¬
tigten sich darauf ausführlich mit dem deutschen Hund , „ der
m verständlicher Weise Tee , Kaffee , Schokolade usw . ver¬
langen konnte"

. „ Dieser Hund, " heißt es , „ war von mittlerer >
Größe und das Eigentum eines sächsischen Bauern . Ein kleiner i
Aunge . des Bauern Sohn , wollte in des Hundes Stimme eine
deutliche Aehnlichkeit mit gewissen Worten erkennen und setzte j
» sich daher in den . Kopf , ihn ivrechen zu lehren . Er sparte.

weder Zeit noch Mühe bei stiliM Schüler/ oer erma- vrri ,
Jahre alt war , als seine Erziehung begann . Der Hund machte
solche Fortschritte im Sprechen, daß er schließlich imstande ^
mar , nicht weniger als dreißig Worte zu artikulieren . Er i
scheint aber ziemlich faul gewesen zu sein und übte sein Talent §
nicht sehr willig, sondern mußte zu Aeußcrnngen gedrängt
werden . Es war notwendig, daß ihm die Worte jedesmal
zuerst vorgesprochen wurden, worauf er sie dann seinem Leh- i
rer nachsprach . Leibniz bekräftigt , daß er um selbst sprechen i
gehört hat . Der wunderbare Hund wurde b ft Zeitz in Misnia
in Sachsen geboren .

Erdülmangel in Rumänien . Die rumänische Regierung Isat
angeordnet, daß wegen der geringen Rohölerzeugung nur noch
an Lebensmittel- , Elektrizitätsbetriebe und Wasserwerke Erd¬
öl geliefert werden darf . Die reichen Erdölquellen Rumäniens
sind bekanntlich vor dem Einmarsch der Deutschen von englischen
Ingenieuren gründlich zerstört worden.

Sport .
Ulm, ' 5 . Aug . Der süddeutsche Fußballverein bestimmte zum

Ort der nächstjährigen Tagung Darmstadt. Zum ersten Ver-
bandsoorsitzcnden wurde Amtsgerichtsrat Dr. Popper-Hanau wie¬
dergewählt. Zweiter Bvrsikender ist Geppert-Karlsruhe , Spiel-
ausschußvorsitzcnder Notar Keyl-Herrieden bei München, Schatz¬
meister Dreher-Stuttgart.

Handel und Verkehr .
Stuttgart,' 4 . Ana . (S ch l a ch t v i c h in a r k t .) Der drifte

freie Sch 'nchtviehmarkt am Sclstachtviehhof hat die beiden erstenroft weit übcrtro' scn . Es waren 443 Stück Großvieh , 234
L ' l" r und 23 Schweine znaestihrt: die Qualität der Tiere war
zcu ftn" - an " teilweise vorzüglich . Die Kälber und Schwei¬ne wa . . . wenigen Minuten verkauft.

8si8on - HIsLtn ' ielil6n .
Männerchor -Konzert . Auf das am Sonntag nach¬

mittag vom Männergesangverein „ Eintracht -Frohsinn " -
veranstaltete Konzert im „Lindensaal " machen wir noch
besonders aufmerksam.

Spielplan des Landes -Kurtheaters vom 8.—15 Aug .
Sonntag , 8 . Aug . „Walzertraum .

"
M »ntag , 9 . Aug . „Fünf Frankfurter .

"
Dienstag , 10 . Aug . „Verlorene Tochter .

"
Mittwoch , 11 . Aug . „Schwarzwaldmädel .

"
Donnerstag , 12 . Aug . „ Willis Frau .

"
Freitag , 13 . Aug . „Fideler Bauer ."
Samstag , den 14. Aug . Fideler Bauer (Gewerkschaft) .
Sonntag , 15 . Aug . „Wie einst im Mai .

"

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 8 . August , 10 . S .
n . Trin . 9 ' ft- Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin .
1 Uhr nachm. Christenlehre : Stadtpfarrer Dr . Federlin .
Donnerstag , 12 . August, 4 Uhr nachm. , Bibelstunde im
Katharinenstift : Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , den 8 . Äug . 7 Uhr
Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Amt . 2 Uhr Andacht .
An den Wochentagen 7 Uhr hl . Messe . Beicht : Werk¬
tags vor der hl . Messe , Samstags von 4 Uhr an . Kom¬
munion : Sonntag 6V- , 7 und 8 Uhr , an den Wochen¬
tagen bei der hl . Messe .

W i I d b a d .

Sitzung des Gemeiuderats
am Dienstag , den 10 . August 1920, nachm. 5 Uhr.

Tagesordnung : ^
1 . Herstellung eines Holzabfuhrwegs im Sommerberg

als Notstandsarbeit .
2. Friedhofneubau .
3. Verschiedenes.

Am Montag , den S . August 1920 , nachm. 5'/» Uhr,
kommen beim Lebensmittelamt und bei der Turnhalle

4 Lose Brennholz
gegen Barzahlung zum öffentlichen Verkauf. Zusammen
kunft beim Lebensmittelamt .

Den 7 . August 1920 . Stadtpflege Wildbad .

Ztemreug kiimaMMn
von bis 40 Liter Inhalt in schöner Ware empfiehlt

kalimalesiaNeirdanailing
ZckM «. Zchanr.

Aiiabatl.

iobvs OsvLin-) mitxstsilt von 6sr
lDirsotion üsr Oisvonlo - OsssllTosisit

Lveixsteilv Uiläd -iä
krilber Ltscki L beäsrsr, ftütienLssellsebukt Lilisie VVfti-1 !̂ i.

4"/» Ls^sr . itlvpotiieksn- u .
LVeebseibunk 103 25

4"/o Drgnkk . Dvpotbsksririk . 100,50
31- "/» cisr-ft . 87 50
4",s kftkkt .Lz' potk.-Orsäiev. 99 . —
31- ".ft äerZft. 88 .—

41- "/» kgft . ftuiiin - u . äocluk. 103,30
5"/» Liievi Vs.br . Oriesiisim 105 —
41 - °/» ftilL-. VIekcr . - Oss . 103,—
5"/° I) . Dobersee-Kl. -Dss. 110,
41 - "/» Llssebiiisuk, Dsslinuft 102 . —
41- "/» LI . koünsr ft . -0 .- Opi . >o-t .

Durmstäciter ksnk 142,50
Deutsotis k»nk 264 . —
Oise .- tiommÄNklit ftntsiie 197.
Ors -ülwr Ls.uk . 162 .50
Koeiiumer Ker^d .- Oussst . 437 . —
Dsatsek -Duxsmb.- ksrKv. 294, —
(leissukirebeusi ker^verk 313 . —
Dslssnkirekener Dussslsbi 640.—
Uurpensr ker^bsu 376, —
Ltunuesmulln 370 —
kbosnix kei ^bsu 440,50
ftiiS . DIskr.-tles . 291, -
ksä . ft ûitio - u . 8oäsks,br . 453 .
Obsm . Vsbrik Diftssiisim 293 .-
Dsimler Werks 214, ',
LlssekillsnksbiftkLssiiuxsii 220 , -
(lebr. lluvAbsus 245 .-
Lls^irus 215 .—
8itzmeus u . Dslsks 293 .75
ftLMbur̂ -ftmerikuVsk . 179 50
tftoräll . Iftozift 170,25

n
ftmsrik » 4S 40
Du^Ianä ! 167,50
Vraukreiek 333 .
DoUsnä 1536 .-
8eUveiri 765 .—

5"/» Dsntsob . ö.eil:bsLnIöiks 79 .70
4",» äer^ I. 63 .90
5"/» I . Ventsebs 8eiiLt/.knv. 99 .90
41ro/o äsrK>. p. 1 . 4 . 1924 91 .75
Deutseiie8pg.rpr . - ft.ii !. 1919 88 .50
4"/o krsuss Lovsols 64 .50
8 '/- °/° cisr^I. 5530
3"/» äsrxl . 53 .70
4"/» Deä. 8ts.Lts - ftnIsiks —

ft» äerxl . 74 .—
4"/» ftVürtt. 8l.s.s.ts -Lnisibs 88 25
öl - "/» äerxi . v . 1875 93 .—

äsrxl . v . 1879/80 76 .—1885/90
8V' °/° äerAl . v . 1903 u . lls- 69 . —
3 °/» cisr^ I .

8l8i «le« -<Rksii «-»1.
73 .—

xr/ , öLÜen-kgüsn 96. - -
4°/o °/o ösrxi . 83 .—
4°/o Durmsinät 93 .90
81- äer^ i . — .—
4"/o LssllvAen 100 -
4°/« kr^nkkurt » . LI . 102 .—
3ftr °/o äsiKi. — -
4°/o b' reiburA 1. kr . — .—
3ft- "/» äsrLl. — .—
4° /° Lsrlsrulls i. kuü . ,—
31- °,o äsrxl. — .—
4°/» Llüveksn 100 .25
4°/« Lkor/üslm 92,60
31 - "/° äerZI . — .—
4"/° 8tvti8S .rt 99 .—
xl - ",o .äerxl . 85 .—
4"/o Dlw a. D . — .—
Ll- ° » äsrAl.

4"/o Württ. II>potbekeubk . 101 75
31- ft» äerxi . - verlosbur - 93 —
3 '/- "/« clsrxl . per 1912/15 90 .—
3 °/o Württ. btrsclitvsrsiu - 104 —
31- "/» cterxl . - ^ «rjübriA - 98 .50
9b - "/» äer^ I. - bsidsLbrix - 91 .—.

U !!!M !!i!!I» l!!!I!M !!!II!M !!!I!lIM !!!!!!WWi!!Wl !lIi!!!IW!l!!!!WI!!!!!!!M !!!!!!WI!!!!!!!M !!!!!!M !!!«

I Zigarrenhaus Mag
iFiliale Wildbad. : : : Wilhelmstratze 1»0. j

m Zigarren, Zigaretten m
! (Walddorf Astoria , Blaupunkt , Oberst , Hansa.) Z

c> o Tabak, o o
MM M

Sonntag , den 8. August 1920 ,
nachmittags V- 4 Uhr

im Saale zur „Alte Linde" in Wildbad

Konzert
Ausführende : Herr Merkle (Bariton ) , Herr

Stauch (Bariton ), Herr Grimmer
(Violine ) , der Männerchor .
Leitung : Herr Alfr . Schllßler .

Saalöffnung 3 Uhr . — Anfang Punkt Ve4 Uhr .
Eintritt einschl. Steuer Mk . Z.30.

Karten im Vorverkauf bei I . Paucke, Buchhandl

!- i

Forstamt Wildbad .
Brennrinde - u. Schlag¬

raum-Verkauf.
Am Montag , den 9. Aug .

1920 , abds . 6 .30 in der Renn¬
bachbrauerei komm . a . Staats¬
wald Abtl . 27 Kellerloch 40
Rm . Brennrinde , sowie der
Schlagraum aus Abtl . 67
Mnckenwäldlesulz, 71Mucken-
wäldle u . 72 Blockhausebene
in zus. 8 Losen öffentlich zum
Verkauf.

klmW -

MMü .
(Verein. Lci8S-
kvil - u . 8pord -

Versiii .)
Unser lb . Mitglied

Ulbert Mläbrett
hat zu seiner heute im Gasth .
zur,Eisenbahn ' stattfindenden
Hochzeit an den Verein Ein¬
ladung ergehen lassen , was
hiemit den ^Mitgliedern zur
Kenntnis gebracht wird .

Der Vorstand .

8t , MnöWIMMtOl '

» ksi »», , Desto / errover- Uilil liaumstrasgo .
MrMMe für erltk ? 655ige

kserrenbekleiciung
28l9 — (Flelonrul — 28l9 .

Ztofflagei' nur guter ätolfe in unerreicliter
Kusvealil.

Habe einen 1 '/- jährigen prima

zu verkaufen.
Dachshund

Adolf Blumenthal .

kLrbvrsi Staixer, ?saUmxso
»nipfiehlt sich im

färben und ^einigen
von Stoffen u . Kleidungsstücken aller Art ,

bei tadelloser , gewissenhafter Ausführung , 10 bis 14 täg .
Lieferzeit.

'
Annahmestelle : Frau Marie Rothfuh , Wilhelmstr .

Schnellste Lieferung bei mäßigem Preis .
Auf Wunsch komme persönlich. — Muster zu Diensten.

lMM-wmll
Dir . Nft Lull .

^ i ' l . I -oituvx 6»^ Karos
v»s 8«kvr»rL «akrl6b .

LttrakUons -
prosrawm

u . a .

Vax » u . V » zc
ßciroii 7011 LotlEreiibüoh

üiv looäei'ii » 7Liirätt?L!ltioil .

s»»u >u»ozr
Aslkiier 8tiwmiiliA88L!>§sriii .

LN Nüvsrt
Krotesk-Lomiliki'.

voris LIvon
üpernsLüLtzrio.

preise cler PIStee : 6 und 4 171k .
Lilcbbeltellung Lclelon 52.

Nä . Niltvook FkvLti»» 8 RI kr .

üiftst IL . stüiüÜöii

Privat¬
unterricht

für lOjähr . Mädchen in Fran¬
zösisch , Rechnen, Deutsch ge¬
sucht.

Ausführliche Off. mit Ge¬
haltsansprüche an die Tag -
blattgeschäftsstelle erbeten.

Ztärke-Mzede
liefert in 8—10 Tagen

Svdorpp.
Annahmestelle :

VolL
Wildbad

Wilhelmstr . 91 .
34 «Nsrir

f . Knaben 27 Mk ., Dam .-Striimpfe ,alle eieg. Farben 16 Alk,, Eöfterst
8 Mk ., Herr . Sportstrümpfe 26 Mk . »u . Nach». Porto. Gute Ware. M

M . Grotzmann, München , 41
Baaderstr. 1 .

°

Neu eingetroffen sind :
Mannoli -Cigarett .
Stück von 2S Pfg . an .
Echte Chesterfield -

Cigaretten
10 Stück 5 .90 Pfg .

Echt türk. Murad-
Cigaretten

10 Stück 7 .40 Mark .
Ueberseeischer
Rippentabak

100 Gramm -Paket
L .50 Mk.

Chr . Schmid L Sohn ,
Tabakwarengroßhandl .

König -Karlstr . 68.

rLrberei
printr

irarlsrube ,
auk nllg ftrboilon vis
iu ster Vorstriogsnoit
ein ^oslollt, suvk » an
ailon Dlütrsn , vo 8ieb
stoillo l)llsäoilll»s (,b-
ünster,

Vvrtrotor
( Invribmestvlien ) .
Ls vollen sieb nur «oleks
bftrmsn msiäsu, äie ein
xeeissnstes , in xoterLnZ»
deünälicbss Iinäsn -gs -

eebLit ( Unnntnsttur- ,
stnrirvaren nsv . ) be¬
treiben .

Ealtliaus rum

„ kljpscki
"

: : : MIcibsd w

sterile üleine
8«!e stücke
8ez. : A . 8alr.

Schönes nußbaumpoliertes

KISHssiEI*
Friedensware , ist gegen Höchst¬
angebot zu verkaufen .

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes .

I

Wir haben 400

Versand-
Schachteln

zum Selbstkostenpreis
abzugeben.

Chr. Schmid L S .
Tabakwarengroßhandlg .

König -Karlstr . 68.

"
kLrMItsckIsger' «ksten kianges socken E

Vbei--I?e>8en6e.Vertreter.Usncüersock

Lioßvecssnilk. S . OIlllllklL

über Lebensbestimmung ,
Charakterbeurteilung , Glück
und Unglück ilsw . erfahren
Sie auf Grund astrologischer
Berechnung nach engl . Me¬
thode bei Angabe Ihrer Geb.-
Dat . Senden Sie Ihre gen .
Adresse und 1 Mk. und Sie
erh . eine wichtige Mitteilung .
Dank und Anerkennung in
allen Kreisen,

Fr . Witzgall, Fürth ,
Schließfach 20-.

Lriiüeg -stitt ckesiel
Wiabact - - - --- --

Direktion äleng L strauö .

Samstag , 7 . August ,
Vollcovorstsllnvx xn ll!inbsit»pr .

816111 Mer 816111611.
8od «.n8pi« I in 3 ftckteii '.

Sonntag , den 8. August
List MlMlMIN .
Operstts in 3 ftktsn.

Montag , den 9. August
Vi6 kÜIlk kl 'Lll!(fl11't6 ?.

1-ustspieI in 3 ftcktsn .

WIUGMU
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